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Fledermäuse in gefällten Bäumen: 

Erstmals auch das Mausohr (Myotis myotis) 

Von JÜRGEN GEBHARD, Basel 

Das Mausohr bewohnt in der Nordwestschweiz 
im Sommer bevorzugt Dachböden und über
wintert unterirdisch in Höhlen oder Stollen 
(GEBHARD 1 984). Einzeltiere siedeln oft in klein
räumigen Spaltenquartieren, meist innerhalb 
von Gebäuden oder an deren Außenfläche, ge
legentlich auch in Brücken und anderen Bau
werken (z.B. KERTH & OTREMBA 1 99 1 ,  MÜLLER 
& WIDMER 1 992, ZAHN 1 995). Sie wurden au
ßerdem in Fledermaus- und Vogelnistkästen 
festgestellt, hatten in diesem Quartiertyp aber 
nur einen Anteil von max. 2% der vorgefunde
nen Fledermäuse (z.B. ISSEL & ISSEL 1 955, HEN
ZE 1 976, HAENSEL 1 987, NAGEL & NAGEL 1 988, 
SCHWENKE 1988, SCHWARTING 1 992, NAGEL & 
NAGEL 1 993). Solche Funde sind Hinweise dar
auf, daß diese Art potentiell in Baumhöhlen 
wohnen kann. Entsprechende Nachweise sind 
wohl selten, und in der Literatur wurde nur ein 
konkreter Hinweis gefunden (AUDET 1 990). 

Am 6.XII. 1 993 wurde in einer hohlen, dürren 
Rotbuche (Fagus sylvatica). die beim Fällen 
eines anderen Baumes mitgerissen wurde, ein 
lethargisches, aber laut rufendes Myotis myo
fis-cI entdeckt. Der knapp 20 cm dicke Baum 
hatte mehrere Spechthöhlen, wobei die bewohn
te in etwa 6 m Höhe war. Der Fundort ist bei der 
schweizerisch-französischen Grenze am Rand 
eines Buchenmischwaldes zwischen Burg i. L., 
Kanton Basel land, und dem elsässischen 
B iederthal (440 m NN). Die deutlich abgenutz
ten Zähne des Mausohrs lassen ein Alter von 
>5 Jahre vermuten. Maße: Unterarm 6 1 .3 mm, 
5. Finger 76 mm, Ohrlänge 26 mm, Ohrbreite 
1 9  mm, Identifikationsfunktion nach ARLETTAZ 
et al. ( 1 99 1 )  Z = 2,88 (> 0 = M. myotis). Gewicht 
26.5 g (leerer Magen und Darm). Im März 1 994 
wurde es beringt in der Nähe des Fundortes 
wieder freigelassen. 

Bemerkenswert ist nicht nur der Nachweis in 
einer Baumhöhle, sondern auch die Jahreszeit. 
Das Mausohr-d' wurde nach einer Kälteperiode 

gefunden, die vom 1 9.XI.-2.XII. 1 993 dauerte, 
mit nächtlichen Tiefsttemperaturen bis zu 
- 7° C. Bis zum Funddatum folgte tagsüber eine 
leichte Erwärmung bis max. + 1 0° C und nachts 
um 0° C. Weil es ein mehrjähriges, somit erfah
renes Tier war, dürfte es von der hier unge
wöhnlich frühen Kälte überrascht worden sein. 
In nächster Nähe, im Umkreis von wenigen 
100 m, wären geeignete unterirdische Quartiere 
im Jura, die diesem Tier zweifellos bekannt wa
ren. Für diese Jahreszeit waren die Fettpolster 
im Nacken im Vergleich zu anderen, eigenen 
Feststellungen nicht mehr optimal, vermutlich 
bereits reduziert. Dies kann als Hinweis dafür 
gewertet werden, daß während der Kälteperio
de bereits viel Fett zur Wärmeproduktion ver
braucht wurde. 

Die Mehrzahl der Mausohren verläßt die be
kannten Sommerquartiere bereits im Septem
ber (GEBHARD & OTT 1 985). In Hessen konnten 
Schwarting ( 1 992) am 1 3.X. 1 990 in einem Ka
sten und MÜLLER & WIDMER ( 1 992) in der Nord
schweiz im Loch einer Straßenunterführung 
auch noch im November ( 1 98 1 - 1 989) EinzeI
individuen nachweisen. Ebenfalls späte, kriti
sche Aufenthalte im Sommerquartier gab es in 
der Region Basel. Am I I .X1. 1 98 1  wurden in 
einem Wochenstubenquartier in D-Hasel (Kr. 
Lörrach, Baden-Württemberg) aus Balkenzapf
löchern 6 diesjährige Mausohren geborgen. Sie 
hatten vermutlich den Abflug ins Winterquar
tier verpaßt und waren bei Frosttemperaturen in 
totenähnlicher Lethargie. Ein Individuum war 
so unterkühlt, daß es absolut keine Reaktionen 
oder Atembewegungen zeigte und erst im ge
heizten Raum nach einer Stunde unerwartet ins 
Leben zurückkam. 

Das Mausohr-cI wurde im Naturhistorischen 
Museum Basel in einem unbeheizten Flugraum 
überwintert. In der neuen Umgebung verhielt 
es sich sofort sehr territorial, bekämpfte vehe
ment zwei jüngere, dort gehaltene Mausohr-
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aa. Es residierte dann meist allein in einem 
Kasten, der von den dort gepflegten Mausohren 
bevorzugt besetzt wurde. Hier konnten im De-

zember zwei Kopulationen beobachtet werden, 
davon eine mit einem diesjährigen Q. Ob das 
sexuell noch sehr aktive Tier auch das Fund-

Tabelle I .  Fledermausfunde in gefalhen Bäumen aus der Region Basel von 1 978- 1 996. Die Anzahl der Individuen 
gilt mit Einschränkungen, weil immer einige Tiere unbemerkt entwichen sein könnten. Aus unterschiedlichen 
Gründen war eine Geschlechtsbestimmung nicht immer möglich, z.B. wenn bei toten Tieren die Kadaver zu stark 
beschädigt waren. Mehrmals sind einige Fledermäuse nach ihrer Entdeckung bei der Bergung oder beim Transport 
entwichen. Die Artbestimmung gilt in allen in der Tabelle aufgeführten Funden als gesichert. Bei etwa 5 weiteren, 
unpräzisen Meldungen sind die Tiere entwichen. Angaben zur Art können nicht gemacht werden. 
Abkürzungen: BS ::= Kanton Basel-Stadt, BL ::= Kanton Baselland, SO ::= Kanton Solothum., 0 ::= Deutschland, 
Landkreis Lörrach. 

Art Ort m NN Baumart Anzahl, Sex Datum 

N. noctlila D - Weil am Rhein 260 Pappel 6: 4 a(], 2 W 4.XII. 1 978 

Baumreihe am Sportplatz 

N. noctula D - Weil am Rhein 260 Pappel 35: 1 8 aa, 1 7 W 9.1. 1 979 

Baumreihe am Sportplatz 

N. noctula Riehen BS 340 Kirsche 9: I d, 8 unbestimmt 7.V1. I 979 

Buchenmischwald 

N. noctula D - Hauingen 320 Kirsche 1 6: 6 aa, 10 W 6.X1. 1982 

Obstanlage 

N. noctlila Ettingen BL 380 Rotbuche 2: I Q, I unbestimmt 1 2.X1. 1 982 

Buchenmischwald 

N. noctlila Basel-Stadt (Lange Erlen), 250 Esche 3 W 28.X. 1 986 

Stadt wald, Laubholz 

N. noctula Basel-Stadt (Lange Erlen), 250 Esche 6: 4 da, 2 W 3.X1. 1986 

Stadtwald, Laubholz 

N. nocmla Basel-Stadt (Lange Erlen), 250 Esche ca. 1 0: unbestimmt 27.X. 1987 

Stadtwald, Laubholz 

N. noctlila Metzerlen SO 620 Rotbuche 1 0: I a, 9 W 20.X. 1 988 

Buchenmischwald 

N. noctlila Beuingen BS 380 Rotbuche 6: 3 da, 2 W, 1 6.XI. 1 989 

Buchenmischwald 1 unbestimmt 

N. noctula Metzerlen SO 610  Rotbuche 5: 3 aa, 2 W 1 6.XI. 1 989 

Buchenmischwald 

N. noctula Basel-Stadt 280 Robinie 6: I a, 5 W 1 3.1X. 1 990 

Einzelbaum im Spitalareal 

N. noctula Metzerlen SO 590 Rotbuche 2: I a, I unbestimmt 9.1X. 1 99 1  

Buchenmischwald 

N. noctula Binningen BL 340 Kirsche l a 2 1 .XI. 1 992 

Baum im Garten 

N. noctlila Muttenz BL 390 Rotbuche 20: I I  aa, 5 W, 1 7.XII. 1993 

Buchenwald 4 unbestimmt 

N. noctula Arisdorf BL 470 Rotbuche 69: 27 aa, 42 W 7.111. 1 996 

Buchenwald 

P. nathllsii Basel-Stadt (Lange Erlen), 260 Eiche l Q  1 2.XI. 1987 

Stadtwald, Laubholz 

P. nathusii Basel 270 Robinie 3: 2 aa, 1 Q 1 7.XI. 1 988 
Baum im Hinterhof 
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Art Ort m NN 

P. nathllsii Basel-Stadt (Lange Erlen), 260 
Stadt wald, Laubholz 

P. nathllsii Basel-Stadt 280 
Einzelbaum am Sportplatz 

P. natlwsii Basel-Stadt 270 
Park an lage 

P. nathusii Bottmingen BL 300 
Baum im Garten 

P. nathusii Riehen BS 320 
Baum im Garten 

P. nathusii Therwil BL 300 
Baumreihe am Bachufer 

und 
N. leisleri 

P. nathllsii Basel-Stadt 260 
Parkanlage 

M. bechsteini Ettingen BL 330 
Buchenmischwald 

M. myotis Burg i. L. BL 440 
Buchenmischwald 

P. aurillls Metzerlen SO 625 
Buchenmischwald 

quartier im gefällten Baum als Hochzeitsquartier 
nutzte, kann nur vermutet werden. 

In der Region Basel gibt es noch großflächige 
Altholzbestände mit vielen natürlichen Baum
höhlen. Dennoch sind Fledermausnachweise 
aus gefällten Bäumen eher selten. Von 1 978 bis 
1 996 waren es in der Region Basel nur 28 Funde 
mit insgesamt 6 Arten (Tabelle 1 ) : 1 6mal 
Nyctalus noctula, 9mal Pipistrellus nathusii, je 
einmal Nyctalus leisleri, Myotis bechsteini, 

Myotis myotis und Plecotus auritus. Außer ei
nem N. noctula-Fund im Juni stammen alle 
Nachweise aus den Frühjahrs-, Herbst- und 
Wintermonaten. Weil der Holzeinschlag fast 
ausschließlich in der kalten Jahreszeit stattfin
det, sind unterirdisch überwinternde Fleder
mausarten wenig betroffen. Deshalb fehlt in der 
Zusammenstellung z.B. die in der Region häu
fige, im Sommer hier auch in Baumhöhlen 
wohnende Wasserfledermaus (Myotis dauben
toni) gänzlich. Besonders für solitäre M. myotis 

könnte dieser Quartiertyp ein normales, bisher 
nicht beachtetes Requisit sein, dessen Bedeu
tung durch entsprechende telemetrische Unter
suchungen noch abgeklärt werden muß. 

Baumart Anzahl, Sex Datum 

Robinie 2: I d, 1 9  2 1 .11. 1 990 

Robinie 5 unbestimmt 2.III. 1 990 

Schnurbaum 5: 2 dd, 3 99  4.11. 1 99 1  

Apfel 1 9  13.11. 1 99 1  

Pappel 4: 3 dd, 1 9  1 7.11. 1 994 

Pappel 7: 2 c:Jd, 3 99, 16.11. 1 995 
2 unbestimmt 
und 
1 0"  

Robinie ca. 1 8: 4 dd', 5 99, 14.III. 1 996 
ca. 9 unbestimmt 

Rotbuche I d  1 2.X. 1 987 

Rotbuche 1 0"  6.XII. 1 993 

Rotbuche 3: 1 d, 2 99  23.1V. 1 992 

Fledermausnachweise aus gefällten Bäumen 
sind nur der Aufmerksamkeit der Holzfäller zu 
verdanken. Ohne Zweifel wird die Mehrzahl 
der beim Holzeinschlag verunglückten Fleder
mäuse gar nicht bemerkt. An warmen Tagen 
brauchen sie nur kurze Zeit, um ihre uneinge
schränkte Mobilität zu erlangen. Sie können 
sich dann sehr diskret entfernen, vor allem 
Einzeltiere. 
Bei Kälteperioden ist die Wahrscheinlichkeit 
einer Entdeckung der dann ausgekühlten und 
weitgehend immobilen Quartierinsassen grö
ßer. Meist produzieren gestörte, lethargische 
oder winterschlafende Tiere laute Abwehrrufe. 
In der Bereitschaft zu vokalisieren gibt es aber 
artspezifische Unterschiede. Vertreter aus der 
Gattung Myotis und Pipistrellus werden aku
stisch weniger auffällig sein als die z.B. oft sehr 
laut rufenden N. noctula. Allerdings tragen 
Waldarbeiter wegen des gewaltigen Lärmes 
der Motorsägen meist einen speziellen Ohren
schutz. Die Wahrnehmung von rufenden Fle
dermäusen ist dann eher zufäll ig. In einer durch
gesägten Baumhöhle werden die Insassen op
tisch zwar leicht entdeckt, oft sind dann aber 
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viele verletzt oder bereits tot. Bei der Rettung 
und späteren Bestimmung ist bei allen Funden 
entscheidend, ob die Fledermäuse in der Folge 
sorgfältig geborgen und zwischenzeitlich aus
bruchsicher untergebracht werden können 
(GEBHARD 1 996). 

D a n k s a g u n g  

Ein besonderer Dank gilt dem Forstbetrieb Imber, Burg i. L. 
Kt. Baselland, von dem schon mehrmals äußerst wertvolle 
Funde gemeldet wurden. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

Ein Myotis myotis-c! wurde am 6. Dezember 1 993 in einer 
Baumhöhle bei Basel (Schweiz) gefunden. Dieser Fund 
belegt die Nutzung solcher Quartiere. Die Fundumstände 
werden diskutiert. In den vergangenen 1 8  Jahren wurden in 
der Region Basel nur 28mal Fledermäuse aus gefällten 
Bäumen nachgewiesen, es waren Nyclalus noctula, Nyclalus 
leisleri, Pipistrellus nathusU, Myolis bechsleini, Plecotus 
auritus und jetzt neu Myotis m)'otis. 

S u m m a r y  

On December 6th, 1993 a male Myotis myotis was found in 
a tree cavity near Basel (Switzerland). Tbis record prooves 
the use of this kind of roost. The circumstances of the 
discovery were discussed. In the region of Basel during the 
last 1 8  years bats have been recorded from felled trees only 
28 times. Tbe species found were N)'ctalus noctula, Nyctalus 
leisleri, Pipistrellus nathusU, Myotis bechsteini, Plecotlls 
auritus and now additional Myotis myotis. 
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